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Der Hamburger Streik 


und Polen. 


Es ſind jetzt genau dreißig Jahre her, als 
die Hımburger Hafenarbeiter einen in der Ge 
ſchichte der Arbeiterbewegung denkwürdigen 
Lohnkampf unternahmen. Sie mußten den 
Kampf gegen ein machttrunkenes Unternehmer⸗ 
tum führen, dem es als eine une hörte Auf- 
lehnung erſchien, daß gewöhnliche Arbeiter den 
Anſpruch erhoben, nicht nur notdürftig, ſondern 
auskömml ch zu leben. 

Aber die Hamburger Hafenarbeiter, wenn 
fie auch die geringſte Ausſchreitung mit ſchwe⸗ 
ren polizeilichen und gerichtlichen Folgen büßen 
mußten, waren immerhin frei, geſtützt auf ihre 
Drganilation, den Kampf zu führen. Vor 30 
Jahren! Heute hat der Reichsarbeitsminiſter 
Dr. Brauns der Organiſation die Waffe 
des Streiks aus der Hand ge 
Idlagen. 

Der Miniſter hat den Oberregierungsrat 


Dr. Grabein nach Heimburg als Sßhlich er g. 


ſchickt, nachdem die Hamburger Hafenarbeiter 
beſchloſſen hatten, den Schiedsſpruch des Schlich⸗ 
tungsausſchuſſes, der ihnen jede Lohnerhöhung 
verweigerte, abzulehnen und die Arbeit 
niederzulegen. Der von Dr. Brauns nach Ham- 
burg abdelegierte Schlichter verſuchte zunächſt in 
freier Vereinbarung die Parteien zu einigen. 
Als dieſer Verſuch mißlungen war, leitete Dr. 
Grabein auf Anweiſung des Miniſters von 
Amts wegen ein Schlichtungsverfahren ein. 
Nun aber kommt etwas, was man mit dem 
beſten Willen nicht mehr begreifen und auch 
beileibe nicht billigen kann. Die Unternehmer 
erklärten, daß fie ſelbſt einer Lohnerhöhung nicht 
zuſtimmen würden. Wenn aber der Vertreter 
des Miniſters den Arbeitern entgegenkommen 
und die Grundlöhne durch Schiedsſpruch er⸗ 
höhen würde, dann würden die Unternehmer 
ſich damit abfinden. 
rat hatte vom Miniſter, mit dem er in telephon ſcher 
Verbindung ſtand, eine gebundene Marſchroute: 
Keine Lohnerhöhung ohne die 
Stimmen der Unternehmer, wegen 
der Konſequenzen für die geſamte Wirtſchaft. 
Dementſprechend fällte er feinen „Schiedsſpruch“. 
Und nun kommt das Ungeheuerliche: dieſen 


| Schiedsſpruch erklärte der Reichsarbeitsminiſter 
für verbindlich, d. h. er nahm damit der 


Organiſation das legale Recht, die Unter- 
nehmer durch eine Niederlegung der Arbeit zu 
einem Entgegenkommen zu zwingen. Und damit 
auch die Beſitzer der Seeſchiffswerften ſich nicht 
beklagen ſollen, erklärte Dr. Brauns auch den 
Schiedsspruch für verbindlich, der den Neun⸗ 
ſtundentag — trotz Kriſe — für ein weiteres 
Jahr feſtlegte. So ſorgt der Reichsarbeitsminiſter 
dafür, daß der Achtſtundentag „in allernächſter 
Zeit“ in Deutſchland Geſetz wird. 
Durch dieſe Verbindlichkeitserklärung war 
5 de die Möglichkeit genommen, 
rabſtimmun f 
Sundhufühten. | g gefaßten Streikbeſchluß 
n einer vom Deutſchen Verkehrsbund ein⸗ 
berufenen Verſammlung Ale 5 Arbeiter 


Die „Iser Delkszeltang' erscheint morgens. 
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Nach dem Sturm. 


Auch der Senat wurde in vierwöchige Ferien geſchickt. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Der Präſes des Miniſterrats überſandte 
dem Senatsmarſchall ähnlich wie dem Sejms 
marſchall ein Dekret, durch welches die gewöhn⸗ 
liche Seſſion mit dem 2. Oktober geſchloſſen wird. 

In dem Parlamentsgebäude flaut das 
Treiben langſam ab. Nur wenige Abgeordnete 
halten ſich noch im Gebäude auf, um die ange⸗ 
fangenen Arbeiten zu beenden. Der Marſchall 
Konferierte geſtern mit den Abgeordneten 
Dfiecki (Piaſt), Polakiewicz (Bauernpartei) und 
Niedzialkowſeti (P. P. S.) 

Auch die Kommiſſionen ſind in die Ferien 
gegangen. Die Budgetkommiſſion, die vor 
einer Woche noch zu den Beratungen über das 
Budget für 1927 ſchritt, iſt ebenfalls von der 
Seſſionsſchließung nicht verſchont geblieben. 

Einige Abgeordnete wieſen darauf hin, 
daß in allen Parlamenten während der „toten 
Selfion“ wenigſtens die Kommiſſion für Außen 
fragen amtiert, als eine Art Beirat für den 
Der Marſchall beantwortete 
dieſe Einwendungen mit der Tatſache, daß die 
Verfaſſung nichts derartiges vorgeſehen habe. 
Alſo wird auch dieſe Kommiſſion ihre Ferien 
haben. 

Wie verlautet, ſollen dieſe Ferien vier 
Wochen dauern. Erſt Anfang November ſoll 
die Budgetkommiſſion als erfte ihre Bera⸗ 
tungen beginnen. 

+ + > 

Auguſt Zalefti hatte geftern eine Konferenz 
mit Marſchall Pilſudſti. Seine Ernennung 
zum Miniſter ift aber noch nicht erfolgt. Es 
heißt, das Gründe formeller Natur dies noch 
nicht ermöglichten. 


Die erſten Aufgaben der 


Regierung. 
Kampf mit der Teuerung — jagt Marſchall 
Pilſudſki. 


Nachdem das neue Kabinett den Treueid geleiſtet 
hatte, erklärte Premierminiftee Pilfudfti, daß die erſte 
Aufgabe der Regierung in der Bekämpfung der Teue⸗ 
rung beſtehe, wobei der Marſchall die Anwendung von 
Repreffiomaßnahmen als geboten halte. 

Auch follen nach Aeußerung des Marſchalls die 
Beamtengehälter aufgebeſſert werden, aber.. nur 
duch Sparmaßnahmen in den einzelnen Keſſorts. 
Denn bekanntlich müſſen vor allen Dingen doch die 
Millionen irgendwie abgeſpart werden, die von der 
Regierung ohne Genehmigung des Sejm für Gehalts- 
aufbeſſerung der Offiziere ausgegeben wurden. 


Die erſte Sitzung des neuen Miniſterrats fand 
am Sonntag nachmittag ſtatt. In derſelben nahmen 
die Miniſter die Beſetzung der einzelnen Sektionen vor. 

* * 


ſchaft durch die Organiſationsleitung mitgeteilt, 
daß die Gewerkſchaften nicht in der Lage ſeien, 
den Streikbeſchluß durchzuführen, da ſie ſonſt 
auf Grund der Verbindlichkeitserklärung für 


Der frühere Miniſter Mloozianowſki ſoll zum Wo⸗ 
jewoden von Lemberg ernannt werden. 

Nach einer anderen Nachricht ſoll Mlodzianowſki 
Woſewode von Bialyſtok werden, anſtelle Rembowſkis, 
der wiederum die Tarnopoler Wofewooͤſchaft übernehmen 
fol. der bisherige Tarnopoler Woſewode Juryſtowſki 
ſoll dagegen in den Kuheſtand verſetzt werden. 


Zum Nachfolger des Generals Skladkowffi wurde 
Herr Jaroszewicz ernannt. 


Der Staatspräfident empfing geftern den Außen» 
miniſter Zalefti und lie über die Reife des 
Minifters nach Paris und Genf Bericht erſtatten. 


Miniſter Niezabytowſki. 

Bis jetzt war es modern, den Lebens lauf e nes 
neuen Miniſters vom Standpunkte jeiner ſozialen 
Arbeit und ſeiner Der zenſte um das Land oder die 
Allgemeinheit bekanntzugeben 

Mit Miniſter Miezabytowſei ſcheint ſich dieſe 
üble Gewohnheit überlebt zu haben. 

Die amtliche Pat. Agentur brachte geftern unter 
dem Titel „Der Lebenelauf des Miniſters für Land- 
igen und Staategüter Karol Niezabytowſbi“ 
olgendes: 

„K. Niezabytowſpi iſt 1865 geboren. Er been⸗ 
defe 1889 die Fakultät der Mathe mani in Peters- 
burg. Familſäre Bedingungen zwangen ihn, weitere 
Studien zu unterlaſſen und die ſtark vernachläſſigten 
und ver chuldeten Familiengüter „Dace wo cze“ im 
Kreiſe Boberjid in Herwaltung zu übernehmen. 
Durch ſpſtematiſche Arbeit brachte er die Güter in 
Ordnung und zur Blüte. Er baute Mühlen, Bren- 
nereien, Altobolrektifitafionen, Heſefabriken, Oel. 
ſchlägereien, eine Sündholzfabrik eine Möbeliab:ik, 
eine Siegelei, Sägewerk uſw. Ee führte die Erploi- 
tation eigener und fremder Mäldereien und trieb 
Handel in Kiew, Jekaterynos lat, Cherſon, Riga, 
Libau, Königsberg, Magdeburg und Antwerpen. 
Don 1908 bie 1916 war er Lieferant für franz öſiſche 
Sündbolsfabriten uſw. 

Und dann heißt es weiter: 

„1911 wurde er Mitglied des Petersburger 
Staatsrates, Nachdem er durch den Bolſchewizen⸗ 
einfall die Feüchte ſeiner 30 jährigen Arbeit verloren 
halte, fiedelte er ſich auf einem Gute bei Gneſen an.“ 

Die „Derdienfte* des Herrn Karol Niezaby- 
towſki find rührend. Weil er es verſtanden hatte, 
im Schweiße feines Angeſichtes feinen Arbeitern 
ſolch guten Lohn zu zahlen, daß or in den 30 Jahren 
jo viel Oermögen anhäufen Bonnte, muß er doch 
Miniſter werden! 

Schade, daß er nicht Handels miniſter geworden 
iſt. Jeder Induſteielle könnte nach Niezabytowſkie 
Rezept bald neben der Baumwollſpinnerei noch eine 
Schnapsfabrib, eine prächtig Bloppernde Windmühle 
und viole Herrlichkeiten beſitzen ... in ganz wenigen 
Jahren. Durch eigene Aebeit könnte er außer- 
dem noch die Schulden bezahlen, die der Herr Papa 
hinterlaſſen hat. 

Jawohl! Wir nehmen an, daß Heer Niezaby- 
towſzi, wenn er in Sußunft nicht mehr Miniſter ſein 
wird, auch auf anderem Gebiete eine Anerkennung 
für feine Arbeit erhelten wied ... als Präſes des 
„Lewiatan“. b 


werden. Einſtimmig wurde eine Entſchließung 
gefaßt, in der von den Spitzenorganiſationen 
der Gewerkſchaften ſowie von den politiſchen 
Arbeiterparteien gefordert wird, alle Maßnahmen 


alle wirtſchaftlichen Schäden haftbar gemacht zu ergreifen, die der Arbeiterſchaft das Streik⸗ 


— 
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recht ſichern und es künftig unmöglich machen 
ſoll, daß ihren Oeganiſationen bei der Durchfüh⸗ 
rung von Streiks Feſſe ln angelegt werden können. 


Im Anſchluß an dieſe Verſammlung wurde 
eine neue Verſammlung abgehalten, an der die 
Gewerkſchaftsvertreter nicht mehr teilnahmen 
und in der nach kurzer erregter Ausſprache 
einmütig beſchloſſen wurde, den Kampf im 
Hamburger Hafen zu eröffnen. Die Verſamm⸗ 
lung wählte aus den Kreiſen der Hafenarbeiter 
eine Streikleitung, die den Auftrag erhielt, den 
Streik auch ohne die Gewerkſchaf ⸗ 
ten durchzuführen. 

Dem wilden Streik haben ſich alle 
. Hıfenarbeiter angeſchloſſen, fo doß der Ver ⸗ 
kehr im Hafen vollſtändig ruht. Durch 
den Ausbruch des Streikes iſt nicht nur Deutſch⸗ 
land, ſondern auch Polen in Mitleidenfhaft 
gezogen, geht doch der polniſche Hauptexport 
von Kohle über Hamburg. Nach der letzten 
Meldung gährt es auch unter den Hafenarbei⸗ 
tern von Bremen und Stettin, die gewillt ſind, 
den Streik ihrer Hamburger Kollegen zu unter⸗ 
ſtützen. Sollte es in Deutſchland zum Aus⸗ 
bruch eines allgemeinen Hafenarbeiterſtreikes 
kommen, dann würde der polniſche Kohlen» 


export auf einmal ſtillgelegt werden. Die 
Folgen, die dieſe plötzliche Einſtellung des 
Exportes nach ſich ziehen würde, laſſen ſich 


kaum abſehen. Der Strom von Dollars und 
Pfunden, der feit Mai infolge des Bergarbeiter- 
ſtreiks in England nach Polen fließt, würde 
verſiegen. Die aktive Handelsbilanz und mit 
ihr der Zlotykurs würden von neuem ins 
Schwanken geraten. 


Die Spaltungen in der N. P. R. 


Die Saezeſſioniſten der M. P. R., an deren 
Spitze die n Cis zab und Was zbiewicz 
ſtehen, haben iheen Sitz in Polen, wo fie demnächſt 
abe Parteitag halten wollen. Angeſichte deſſen 
mußte ſich nun auch die Lodzer N. P. R. entſcheiden, 
ob fie bei den Hertz: und Popiel- Leuten bleibe 
oder zu der SOppojifion, der ſogenannten N. P. K. 
8 gehören will. 

Geſtern haben ſich die Herren Wojewudzei— 
Fichna — Haſbowſei— Kazimierczak nun in einer Partei- 
Eonferenz entſchloſſen, das radılale Mäntelchen um- 
zuhängen. Die Lodzer M. P. K. wird alſo am 
BA in Pojen teilnehmen. 


Die Aeberfüllung der Sefängniſſe. 


Nach der Polniſchen e Agenkur betrug 
die 770 der Gefangenen in Polen am 


28 640, hiervon an pol Gefang. 
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Gb dieſe Sahl richtig iſt, iſt die Frage; bebauptet 
doch das aus mehreren Liabe- und Minderheits⸗ 
parfeien beſtehende Sakrefariat zum Kampf um die 
Amneſtie der politiſchen Gefangenen, daß allein über 
6000 Perſonen als politiſche Gefangene in den Sucht- 
häuſern und Gefängniſſen ſchmachten. Uad St. Sem 
polowjta ſchätzt in dam e 
„Glos Prawdy“ vom 31. Juli d. J. die Sahl 
ſämtlicher Gefangenen in Polen auf 
48000 bis 50000. 
Im übrigen iſt der Skandal doc in Erinnerung, 
den die falſchen Mitteilungen des Direktors Glo- 
waci vom Strafdepartement des Juſtizminiſteriums 
über die Sahl der politiſchen Gefangenen im Seim 
ausgelöſt haben. Statt der ſeiner zeitigen Fahl (vor 
ca. 1 Jahr) der politiſchen Gefangenen in Höhe von 
ca. 5000 bekam der Here es fertig, dem Sejm die 
Sahl von 1476 zu nennen, ohne zu erwähnen, daß 
es ſich hierbei nue um die Feſtſtellungen aus 5 
Gejängniſſen handelte, während 342 Gefängniſſe 
in Frage kommen. 


Eröffnung einer neuen Bahnlinie. 


Am vorigen Sonntag eröffneten der Oize- 
Miniſterpräſident Bartel, der Handels miniſter Kwiat⸗ 
zowſki und der Dorkehrsminifter Romocli eine neue 
Bahnlinie, die Schleſien und Geoßpolen verbinden 
ſoll. Dieſer Bahnlinie wird für das Virtſchafts 
leben eine große Bedeutung beigemeſſen. 


Paneuropa. 


Der Kongreß in Wien. 
r Der von dem Grafen Coudenhove⸗Kalegri aufge⸗ 
worfene Gedanke angeſichts der wirtſchaftlichen Not 
einen Zuſammenſchluß Europas herbeizuführen, hat 
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ſchon inſoſern einen fefteren Boden gewonnen, als 
man dazu geſchritten iſt, für die diesbezüglichen Er⸗ 
Srterungen in Wien einen Kongreß einzuberufen. 
Briand hat dem franzöſiſchen Geſandten in Wien den 
Auftrag erteilt, dem Kongreß ſeine Sympathie zum 
Ausdruck zu bringen. Begrüßungsdepeſchen liefen u. a. 
ein: von Dr. Beneſch, Kanzler Marx, vom ehemaligen 
franz. Miniſter Borel. Präſident Maſſaryl und 
der frühere Kanzler Dr. Nenner entſchuldigten ſich 
brieflich wegen ihrer Nichtanweſenheit. Die Eröffnungs⸗ 
rede hielt der griechiſche Miniſter Politis, die ſtür⸗ 
miſchen Beifall hervorrief, dann ſprachen: der frühere 
deutſche Reichskanzler Dr. Wirth und Dr. Goldſcheid 
(Wien) und Bronislaw Hubermann (Warſchau). An 
dem Kongreß nehmen Delegierte von 30 Staaten teil. 
Rußland fehlt. Kierenſki, der inofſiziell am Kongreß 
teilnimmt, erklärte, daß er die Teilnahme Rußlands 
für unmöglich halte, ſolange es nicht auf legalem 
Wege Delegierte entſenden könne. Die Vereinigten 
Staaten fehlen nicht. 

In der Sitzung der wirtſchaftlichen Sektion des 
Kongreſſes hielt der franzöſiſche Delegierte Delaiſſi ein 
Referat über eine paneuropäiſche Zollunion. 


Franzöſiſche Sozialiſten für Kontrolle 
internationaler Kartellverträge. 


Eine Interpellation Leon Blums über das 
Nohſtahlkartell. 


Im Muftrage der ſozialiſtiſchen Kammerfrakfion 
hat Leon Blum einen Interpellationsantrag zum 
Abſchluß des Dertrages zwiſchen den feanzöſiſchen, 
deulſchen, luxemburgiſchen und belgiſchen Induſteiellen 
eingebracht. Blum verlangt von der Regierung 
Aufklärung über die Tragweite dieſes Kartellver- 
5 Die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei lehnt 
dieſe Art von Derträgen keineswegs ab. Sie ſieht 
in ihnen ſogar die Möglichkeit von Friedensgaran- 
tien, aber fie iſt der Auffafjurg, daß ſolche Verträge 
nur unter Staats kontrolle abgeſchloſſen werden können. 


Mißſtimmungen zwiſchen Briand 
und Poincare. 


„Echo Paris“ ſtellt feſt, daß die Meinunge⸗ 
berfchiedenbeiten zwiſchen Briand und Poincare 
nicht mehr zu leugnen find. Die Oerſchſedenheit der 
1 n iſt in der Derſtändigungspolitik Briands 
zu ſuchen 


Die fünftägige ige Arbeitswoche. 


Sie ſoll die Norm für alle Arbeitsverträge 
werden. 


Auf der am 3. OMober in Detroit ftattgefun- 
denen Konferenz des Dollsugsrafes der amerila- 
niſchen Aebeifsföderation wurde ein Entſchluß gefaßt, 
der feſtſtellt, daß die fünftägige Arbeitewoche das 


Beſtreben aller Aebeiter ſein muß. Der Dorſitzende 


Green empfahl allen vereinigten Syndibaten diejen 
Grundſatz einzuführen, als Norm für die Erneuerung 
der Oeeträge mit den Arbeitgebern. 


* + + 


In Amerika war es ein Induſteiellor, der 
es entdeckt hat, daß er bei fünftägiger Aebeit in der 
Woche an ſein m Reichtum nichts einbüßt. Bei uns 
mächten die Induſtriellen den 10 Stundentag zur 
Norm machen. 

Wir befinden uns eben im... Oſten. 


Der Kampf gegen die Hohenzollern. 


(AT.) Die kommuniſtiſche Partei im preußiſchen 
Landtag hat einen Antrag eingebracht, in dem eine 
Ausſiedelung der Angehörigen des Hohenzollernhauſes 
aus Deutſchland, und Einziehung ihrer Güter zugunſten 
der durch den Krieg Geſchädigten und der Arbeitslöſen 
verlangt wird. Als Motiv wird die Teilnahme der 
Hohenzollern an der Verſchwörung gegen die Republik 
angegeben 
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in Rumänien. 


Auf der Bahnlinie Bukareſt - Temejvar ſiehen 
ein Schnellzug und ein Perſonenzug zuſammen. Drei 
Waggons vom Perſonenzuge wurden vollſtändig demo⸗ 
liert. Aus den Trümmern wurden 5 Leichen und 
20 ſchwer Verletzte her vorgezogen. Die Urſache des 
Zuſammenſtoßes war ein falſches Signal. 


Die Todesſtrafe für Muſſolinis Gegner. 


Der Minifterrat hat einen Geſetzentwurf des 
Juſtizminiſters angenommen, der die Todesſtrafe für 
nichläge auf den König, den Regenten, die Kö. 
nigin, den Kronprinzen und den Chef der Regierung 
feſtſetzt. Dieſe Dorbrechen werden von einer Sonder- 
abteilung des Kaſſationshofes abgeurteilt werden, 
die als Staatsgerichtshof funkfionieren wied. Der 
Geſetzentwurf wird dem Parlament bei deſſen Wieder 
zuſammentritt unterbreitet werden. 
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Italien gegen deutſche Kolonial mandate. 


Wie der „Petit Pariſien“ im Suſammonhang 
mit den Derhandlungen zwiſchen Chamberlain und 


Muſſolini zu wiſſen glaubt, ſoll dabei auch die Frage 


der Kolonialmandate und der Neuverteilung der 
ehemaligen deutſchen Kolonien beſprochen worden 
15 Muſſolini ſoll dabei die Abſicht ausgesprochen 
haben, daß, wenn Doutſchland feine Anſprüche auf 
Kolonialmandate auffielle und die Rückgabe feiner 
alten Kolonien verlange, Italien unter Geltend- 
machung ſeiner älteren Rechte ſich den deulſchen For⸗ 
derungen widerſetßen werde. 


Tagesnenigkeiten. 


Opfer der Pädagogik. 
Selbſtmord eines 15 jährigen Schülers. 


Nicht vereinzelt ſind die Fälle, daß Schüler aus 
Gründen, die nur von einem erfahrenen Pfychologen 
erkannt werden können, zu Verzweiflungstaten gegriffen 
haben. Wenn ſo etwas früher nicht vorgekommen ſein 
ſoll, ſo iſt das noch kein Beweis dafür, wie es vor 
einigen Jahren ein Gymnaſialdirektor erklärte: 

ch der Junge das Leben genommen hat, weil ihm die 
Behrer ſchlechte Zen uren geſtellt haben, jo handelte es 
ſich eben um einen gründlich verdorbenen Buben, 
dem nicht geholfen werden konnte“. Daß ſolchen ge: 
holfen werden kann, beweiſen Fälle, wie der folgende: 
In einer Schule hatte ein Schüler zwei Jahre nach⸗ 
einander in einem Fache „ungenügend“, und der Junge 
betrachtete die Schule ſchon als ein Zuchthaus. Der 
Vater entſchloß ſich zu einem Verſuch, der darin beſtand, 
ſeinen Sohn in eine andere Schule zu geben, und 
bald hörte er, daß der Knabe ein ausgezeichneter 
Schüler ſei. Bie Pſyche eines jeden Kindes iſt eine 
Welt für ſich, die nicht ignoriert werden darf, wenn 
Eltern und Lehrer das Kind zu einem nützlichen Mit⸗ 
gliede der Geſellſchaft erziehen wollen. 


Irtzt erhalten wir wieder die Nachricht von dem 


Selbſtmorde eines Schülers. Iſt das nun wieder ein 
gründlich verdorbener Junge, über deſſen Fall wir uns 


nicht aufzuhalten brauchen, ſondern flugs zur Tages⸗ 
ordnung übergehen ſollen? Nein, für uns iſt das eine 


Tragik, und alle Eltern ſollten, wenn ſie die Schul⸗ 
zenſuren ihrer Kinder prüfen, auch ihr Feingefühl für 
die Kindes ſeele ſprechen laſſen. 

Der 15 jährige Emil Marks, wohnhaft in der 
Wulczanſkaſtraße 252, hatte das Unglück zweimal im 
Polniſchen ſitzen zu bleiben. Er ſtahl ſeinem Vater 
den Revolver und verſchwand. Der Vater meldete 
dieſes der Polizei. Vorgeſtern fanden 2 Poliziſten im 
Kſawerower Walde unweit Pabianice in dichten Ge⸗ 
ſtrüpp den an der Schläfe durchſchoſſenen Leichnam des 
Knaben, der in der Hand noch den Revolver hielt. 

Kurz iſt dieſer Bericht, aber ſeine Tragik kann 
von keinem Schulleiter aus der Welt geſchafft werden. 
Was das Sitzenbleiben, das durch ein hißchen Liebe 
und pädagogiſches Geſchick hätte vermieden werden 
können, für dieſen Knaben bedeutet hat, beweilt feine 
Tat. Nicht ein „gründlich verdorbener Junge“, wie 
jener Gym naſtalditektor es wohl wieder auslegen wird, 
ſondern pädagogiſche Unbeholfenheit hat 
hier ein Leben vernichtet. Nicht jedes Pſyche iſt 
gleich; der eine iſt ſtärker und greift nicht ſogleich zum 
Aeußerſten, wenn Pädagogen durch ſchlechte Zenfuren 
ihre eigene Unfähigkeit oder perſönliche Einſtellungen 
zu Schülern dokumentieren, wie es z. B. auch bei jenem 
Mädchen des Deutſchen Gymnaſiums in Pabianice der 
Fall war, das ſieben Klaſſen hindurch als gute Schülerin 


galt, beim polniſchen Lehrer in Ungnade ſiel und dieſer 


ihr vor die letzte Klaſſe einen Riegel vorſchob durch 
Buchung eines „Einers“. Eine „Zwei“ hätte der 
Schülerin die Zulaſſung zur Prüfung ermöglicht, darum 
mußte es gründlich gemacht werden, mit der „Eins“. 


Die Arbeitsloſigkeit im Lande iſt in der 
Zeit vom 11. bis zum 18. September von 223 164 auf 
217 604 gefallen. Es handelt ſich hier nur um die 
Arbeitsloſen, die in den ſtaatlichen Vermittlungsämtern 
regiſtriert ſind. 

b. Um die Erhöhung der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungen. Bekanntlich hat ſich die Bezirks⸗ 
kommiſſion der Klaſſenverband an den Arbeitsloſen⸗ 
fonds mit dem Erſuchen gewandt, die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungen um 12 Prozent zu erhöhen. Geſtern 
hat nun die Bezirkskommiſſion die Antwort erhalten, 
daß die Angelegenheit betreffs Erhöhung der Unter⸗ 
ſtützung vom Hauptarbeitsloſenamt dem Miniſterrat 
zur Entſcheidung unterbreitet werden ſoll. 

y Die Bäckergeſellen wollen ſtreiken. Am 
Sonntag fand, eine Verſammlung der Bäckergeſellen 


N 7 
ſtatt. Nachdem Herr Wyrzykowſki die Anweſenden über 


die letzte Konferenz mit den Meiſtern unterrichtet hatte, 
wurde ihm das Vertrauensvotum ausgeſprochen. Die 
Verſammelten verlangten, daß er die Aktion um die 
30prozentige Lohnerhöhung weiter führen müſſe. Dar⸗ 
auf wurde beſchloſſen, im Falle, daß keine Einigung 
mit den Bäckermeiſtern erzielt werden ſollte, in den 
Streik zu treten. Wie wir noch zu dieſer Angelegen⸗ 
heit erfahren, wird in den nächſten Tagen eine Kon? 
ferenz beim Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz ſtattfinden. 

Zum Staroſten von Lodz iſt der Wojewod⸗ 
ſchaftscat Jan Dychdalewicz, bisheriger Staroſt des 
Kreiſes Laſk, ernannt worden. 
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Kadenz für den Stadtrat 


Sonderbeiblatt zur Nr. 241 


Lodzer Volkszeitung 


Werden die Wahlen zum Lodzer Stadtrat 
für ungültig erklärt? 


Ein Urteil des Allerhöchſten Adminiſtrationstribunals über die Ungültigkeitserklärung 
der kommuniſtiſchen Liſte. 


Die Lodzer „Republika“ brachte am Sonntag 
die Nachricht, daß die Wahlen für den Lodzer 
Stadtrat vom Mai 1923 durch ein Urteil des 
Allerhöchſten Adminiſtrationstribunals ungültig er⸗ 
klärt wurden und wir ſomit am Vortage neuer 
Stadtratwahlen in Lodz ſeien. g 

Geſtern haben einige andere Blätter dieſe 
Nachricht wiederholt und daran ihre Bemerkungen 


geknüpft. 


Wir wandten uns in dieſer Frage an die 
maßgebenden Kreiſe, um zu erfahren, was an 
dieſen Nachrichten wahr ſei. 

Bekanntlich hatten bei den Stadtratwahlen in 
Lodz, die am 13. Mai 1923 ſtattfanden, auch die 
Kommuniſten eine Wahlliſte eingereicht, die die 
Nr. 5 erhielt. Die Liſte wurde vom Hauptwahl⸗ 
komitee entgegengenommen, ja ſogar zur öffentlichen 
Kenntnis durch Maueranſchlag gebracht, dadurch 
alſo legalifiert, 

Zwei Tage vor den Wahlen gab das Wahl⸗ 
komitee plötzlich bekannt, daß es die Liſte für un⸗ 
gültig erklärt hat, worauf die Namen der Kandi⸗ 
daten des Wahlkomitees des „Verbandes des 
Proletariats für Stadt und Land“ auf den An⸗ 
ſchlagzettel IKwarg übertüncht, alſo unleſerlich 
gemacht wurden. Am Wahltage hat das Wahl⸗ 
komitee die Wahlzettel mit der Nummer 5 für 
ungültig erklärt und Mandate erhielten nur die 
anderen Liſten, entſprechend der Proportion. 

Die ſozialiſtiſchen Fraktionen im Lodzer Stadt⸗ 
rat — Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei, Pol⸗ 
niſche Sozialiſtiſche Partei, „Bund“ — haben in 
der erſten Stadtratſitzung das Vorgehen des Wahl⸗ 
komitees eine Rechtloſigkeit genannt und Proteſt 
eingelegt. In einer der nächſten Sitzungen reichten 
die Sozialiſten einen Antrag ein, durch den der 
Stadtrat erklären ſollte, daß er gegen dieſe Wahlen 
proteſtiere und die Durchführung von Neuwahlen 
verlange. Der Antrag wurde jedoch abgelehnt. 

Der Bevollmächtigte der Liſte Nr. 5 erhob 
gegen den Entſcheid des Hauptwahlkomitees Ein⸗ 
ſpruch bei der Behörde erſter Inſtanz — der 
Wojewodſchaft. Die Wojewodſchaft entſchied, daß 
die Siſtierung der Liſte rechtskräftig ſei. Gegen 
dieſen Entſcheid legte der Bevollmächtigte bei der 
zweiten Inſtanz, dem Innenminiſterium, Berufung 
ein. Auch dieſe wurde abgelehnt. Der Bevoll⸗ 
mächtigte wandte ſich an das Allerhöchſte Admini⸗ 
ſtrationstribunal mit der Bitte, den entſcheidenden 
Spruch zu ſprechen. 

Und hier geſchah etwas, was durch Geſetze, 
Verordnungen oder Dekrete beſeitigt werden müßte: 
Die Klage lag im Adminiſtrations⸗ 
tribunal dreieinhalb Jahre. Eine 
Zeitſpanne, in der die ganze geſetzlich vorgeſehene 
und Magiſtrat zu 
Ende ging. 

Erſt am vergangenen Sonnabend fand im 
Adminiſtrationstribunal die Verhandlung ſtatt. Wie 
Rechtsanwalt Breiter, der Verteidiger des Be⸗ 
vollmächtigten der Liſte Nr. 5, erklärt, hat das 


Tribunal die Entſcheidungen der Wojewodſchaft 


und des Innenminiſteriums verworſen und damit 
erklärt, daß die Wahlen unrechtmäßig erfolgt ſind, 
alſo annulliert werden. Die Bekanntgabe des 
Urteils des Tribunals wurde jedoch für einen 
Monat verſchoben. 

Die Stadtverordneten der ſozialiſtiſchen Frak⸗ 
tionen, Kuk, Rapalſki und Milman, wandten ſich 
im Zuſammenhange mit dieſer Nachricht an das 
Büro des Lodzer Stadtrats. Hier wurde ihnen 
erklärt, daß der Stadtrat keinerlei Nachrichten über 
die Verhandlung beſitze. Darauf wandten ſich die 
drei Stadtverordneten an den Chef der Selbſtver⸗ 
waltungsabteilung der Wojewodſchaft, Herrn Za⸗ 
kr zewſki, der erklärte, er habe offiziell nur die 
Nachricht, daß die Verhandlungen am Sonnabend 
ſtattgefunden und das Urteil erſt in einem Monat 
bekanntgegeben werde. Wie das Urteil aber laute, 
iſt der Wojewodſchaft nicht bekannt. 

Angeſichts deſſen wandten ſich die, Stadtver⸗ 
ordneten an die Abgeordneten ihrer Parteien mit 


dem Erſuchen, in Warſchau in dieſer Angelegenheit 
zu intervenieren, was heute geſchehen ſoll. 


Für die Stadtverordneten iſt das Urteil inſo⸗ 
fern von Intereſſe, weil die Beratungen über das 
Budget für 1927, die in den Kommiſſtonen bekannt⸗ 
lich begonnen haben, zwecklos wären. Denn der 
Stadtrat könne unmöglich ein Budget annehmen, 
welches ſchon einen anderen Stadtrat und Magiſtrat 
verpflichten würde. 

Intereſſant iſt auch die rechtliche Seite der 
Frage: Iſt das Urteil in vorerwähntem Geiſte 
gefallen, ſo iſt der Stadtrat keine geſetzliche Kör⸗ 
perſchaft mehr, ſondern irgendeine rechtloſe Ver⸗ 
ſammlung von Einwohnern der Stadt, die keinerlei 
Beſchlüſſe faſſen darf. Auch der Magiſtrat verliert 
damit automatiſch ſeine Mandate, da er von einem 
Stadtrat gewählt wurde, der rechtlos iſt. Die 
Folge wäre dann auch die Auflöſung des Magi⸗ 
ſtrats, mit Erſetzung desſelben durch einen Kom⸗ 
miſſar und ſchleunigſte Durchführung von Neu⸗ 
wahlen. 

Dem jetzigen Stadtrat wird die Einwohner⸗ 
ſchaft von Lodz keine Träne nachweinen. Es wäre 
nur zu begrüßen, wenn die Stadt ſelbſt durch dieſe 
ſeltſame Verkettung der Umſtände zu der Vertre⸗ 
tung käme, die ſie ſich ſchon lange wünſcht. Auf 
das Ergebnis der Abgeordnetenerkundigungen dürfte 
man alſo geſpannt ſein. EKR 

* * 
* 
Wahlkombinationen. 

Die Nachrichten über den Spruch des Adminiſtra⸗ 
tionstribunals haben einige Organiſationen bereits in 
ein Wahlfieber verſetzt. Die jüdiſchen Kaufleute waren 
die erſten, die ſich mit den zukünftigen Wahlmöglich⸗ 
keiten befaßten. Sie beſchloſſen, ſich zu bemühen, alle 
kaufmänniſchen jüdiſchen Organifationen in einen Block 
zuſammenzufaſſen, um fo ſtark und mächtig zu werden. 

Die Herren Kaufleute denken aber außerdem noch 
weiter: Sie fragen ſich, ob die Beſchlüſſe des gegen⸗ 
wärtigen Stadtrats rechtskräftig ſeien, denn die Beſetzung 
der Steuerſchätzungskommiſſionen und der Vertrag mit 
dem Elektrizitätswerk gefalle ihnen ganz und gar nicht. 
Leider ſind die Beſchlüſſe des Stadtrats verpflichtend, 
als einer Körperſchaft, die in gutem Glauben gehandelt 
habe. Daß aber dieſer oder jener Beſchluß von der 
Aufſichtsbehörde auch nachträglich revidiert werden kann, 
iſt eher möglich. 


Sport. 
Rad: und Motorradrennen im Helenenhof. 


Die am Sonntag von der Sportvereinigung „Unton“ 
veranſtalteten Rennen batten trotz des nicht allzuſchönen 
Rennwetters einen guten Beſuch aufzuweiſen. Dieſer 
Sporttag ſtand im Zeichen der einzelnen Vereinsmeiſter⸗ 
ſchaftsrennen ſowie der internationalen Motorradrennen. 
An letzteren nahmen teil als Gäste die Danziger Drews 
und Steck, der Poſener Koszezynfki ſowie die Uniontſten 
Anders und Zwiezdowſkt. Wie die ganze dies jährige 
Rennſaiſon, jo iſt auch der letzte Renntag von ernſten 
Zwiſchenfällen nicht verſchont geblieben. Die Lodzer 
Motorradfahrer Anders und Zwiezdowiti ftieken infolge 
allzuſcharfen Fahrens an die Umzäunung des Zements 
und kamen zu Fall. Anders wurde in bedenkliche m 
Zustande nach dem Krankendaus gebracht. Zwiezdowfli 
kam glücklicherweiſe mit beiler Haut davon. Bel den 
Radrennen ſtürzte Tamme, obne ſich jedoch zu verletzen. 
Im allgemeinen ftel der Renntag böchſt intereſſant und 
ſpannend aus. 

Die Vexeinsmeiſterſchaften zeitigten folgende Er⸗ 
gebniſſe: a 

Sportverein „Unton”. Daran nehmen 10 Mann 
teil. Für das Finale qualifizieren ſich: Schmidt, Tamme, 
Kaplan und Bick. 1. Schmidt. 2 Beck, 3. Kaplan und 
4 Tamme. 

Warſchauer Cykliſtenverein. Den Final ⸗ 
lauf bestreiten: Karpinitt, Gabrych, Kermen, Wisniewſki. 
1. Wie niewſki, 2 Kermen, 3. Gabrych. 

Sportverein „Sturm“. Die 6 Starts auf 
Punkte beſtreiten: Brüder Zerbe, Abel und Engel. Mit 
3 Siegen erringt Karl Zerbe erneut die Klubmeiſterſchaft. 

Sportſektion „Reſſource“, Siebert, Brauner 
und Siaskowſki nehmen am Meiſterſchaftsrennen teil: 
1. Siebert, 2. Brauner, 3. Staskowfti. 

Verein der Sportliebhaber: 
2. Marczewiti, 3. Kloſowilcz. 

ELödzti Klub Sportowy. Das Finale ber 
ſtreiten: Placek, Bernhardt und Ende: 1. Ende, 2. Placek, 
3. Bernhardt, 


1. Walinftt, 


der Lodzer war 
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Sportverein „Rekord“. Joob, Raab, Frankus 
und Fiſcher kämpfen um die Palme: 1. Raab, 2 Fran⸗ 
kus, 3. Fiſcher. 

Rennen der Meifter An dieſem Rennen 
nehmen die friſchgebackenen Meiſter teil: 1 Schmidt, 
2. Siebert, 3. Wisniewftt, 

Meiſterſchaft von Lodz über 25 Kim. An 
dieſem Rennen nahmen alle Kanonen, ſogar Oswald 
Müller teil. Dieſes Rennen, welches über 62½ Runden 
geht, wird äußerst ſchnell gefahren. Im End purt ſtegt 
nach nicht leichtem Kampf der Wofewodſchaftsmeiſter 
Schmidt vor O Müller, K. Zerbe, Sıastowjli und Abel. 
Die Führungsprämie erdtel! Kar pinſkt 

Die Motorrennen 


waren eine Beute der Danziger. In einer in Lodz noch 
nicht geſedenen Fahrweiſe zeigten die Steger ihr großes 
Können. Auch der polniſche Meiſterfagrer Koszezyaſkt 
hielt ſich tapfer, doch reichte er an feine Bezwinger 
nicht heran. s Ab. 


Fußball. 

„Touring⸗Club“ — „Maktabi“ 5:0 (1:0) 

E. R. Die Mannſchaften ſtellen ſich dem Schteds⸗ 
richter Iſrael wie folgt vor: „Makkadt“: Meller; 
Schneider I. Schneider II; Pariſch. Selinger, Holzmann; 
Landmann Goldfluß Disk, Heim, Ohrenſtein. „Touring⸗ 
Club': Laß; Kubik Olek, Marczewſti; Tugemann, Wie⸗ 
liszek, Hintz; Blaszezynſti, Michalſtt, Kubik Stefan, Maurer 
(Kulawlat) Hermanns. 

Wie unfere Leſer aus der Aufſtellung der Touriſten 
erfeden, wirkte in den Reiden der Violetten zum erjienmale 
eine neue „Kanone“ mit — nämlich Hugo Maurer. Dieſer 
Spleler ſcheint ein Techniker zu ſem; niemals aber ein 
Stürmer, der den Ball nach „vorn“ bringt. Nun unſerer 
Meinung nach hat dieſer „Kämpe“ das Kraut nicht fett 
gemacht. Die Touriſien waren tadellos eingespielt, die 
Verteidigung war unſtreitbar der beſte Mannſchaftsteil, 
während die Halfsreihe ſchwächer als ſonſt war. Der 
Angriff war in der erſten Halbzeit nicht zu verachten, 
jedoch kam ſeine Geltung erſt voll und ganz in der zweiten 
Spielhälfte zum Ausdruck. Hermanns war bedentend beſſer 
als in den vorhergehenden Wettſpielen gegen „Warta“ 
und „Ruch“. 2 Tore konnte er auf fein Konto buchen. 
Kaulawiak war ausgezeichnet, Kubtt Stefan als Angriffs 
leiter ebenfalls gut, der kleine Michalſki, fo wie immer, 
eine Klaſſe für ſich. Die ſchwächſzen im Angeiff waren 
vor Seltenwichſel Maurer u szcaynjti, In der erſten 
Halbzeit it ein ausgeglichenes Spiel. Die Verteidiger 
bezw. Tormänner liquidteren gefährliche Bälle. In der 
16, Minute arbeitet ſich Tourings Angriffsleiter Kubik 
eine ſchöne Poſttton aus — und [dom fig: Nr. 1 im Netz. 
Nach gegenſettigen Angriffen vergedi die erſte Halbzeit. 
Nach Seiienwechſel übernehmen die Violetten abermals die 
Führung; in der 2. und 11. Minute erzielt Hermanns 
2 Tore. Somit fteht das Reſultat auf 3:0 für Lodz. 
Nun aber kommt eine Ueberraſchung. Marczewſkt, der 
einen Ball auf der Mitte des Spielplatzes erhält, „feuert“ 
eine Bombe nach des Gegners Hetligtum ad. Der Tor⸗ 
mann der Gäſte konnte den Ball nicht halten. Somit 
erzielte der Verteidiger Marczewiti Nr. 4. In der 39 Mi⸗ 
nute ſtellt Kubik Stefan das Resultat auf 5:0. Der Sieg 
wohlverdient. Schiedsrichter Ijrgel 
mittelmäßig. 

Im Vorſpiel trafen ſich die Mannſchaften 

Touring ⸗Club II — R. T. Sp. I 1:1 (0:1) 


Cracovin — L. K. S. 2:0 (1:0) 

Mit großer Spannung harte man dem Revanche⸗ 
kampfe zwiſchen der Cracovia und dem L. K. S. entgegen» 
geſeden. Nach der Doppeintederlage „Cracovias* gegen 
Pogon und dem hohen Stege des L. K S. über L Sp. u. To. 
(7.0) war die dieſige Fußballgemeinde opumiſuſch und 
doffte allgemein auf den Steg des Exmeiſters, um jo mehr, 
da man wußte, daß „Cracovtia“ mit zahlreichen Reſerven 
gekommen war. Die Krakauer überraschten aber und 
führten ein prächtiges Spiel vor. Sie waren techniſch den 
Lodzern ſtark überlegen. L. K. S. ſpielte dagegen in einer 
ganz unmöglichen Form. Außer Galeckt, Cyil, Trzmtel 
und Cicheckt ſpielten alle bedeutend ſchwächer als am letzten 
Sonntag. = 
L. K. S. hat Anſtoß, wird jedoch von der Halfsreihe 
des Gegners aufgehalten. „Cracovia“ kommt vor und 
wird ſehr gefährlich. Sobccinfkt kann einmal reiten; muß 
jedoch ſchon in der 5. Minute einen Ball pajlteren laſſen. 
Der Halblinke nämlich nützte das Gedränge vor dem Tore 
der Roten aus und fender ein. Nan geit L K. S. ener⸗ 
giſch vor, kann ader weiter nichis als zwei Ecken in der 
5. und 9. Minute erzielen. Nan iſt der Kampf offen, 
wobei L. K. S. einige Torchancen nicht ausnützt; unter 
anderen ſchleßzt auch Radomſtt dem Tormann einen (rel 
ſtoß in die Hände. In der 18. Minute ſchiezt Lange ein 
Tor, welches aber vom Schiedsrichter nicht anerkannt wird. 
Nun geht „Crocovia“ gegen L K S. vor und erzielt auch 
in der 14. Mmute eine Ecke, welche unausgenützt bleibt. 
Angriff folgt auf Angriff, doch kann L. K S mit viel 
Glück abwehren. Bei leichtem Uebergewicht der „Cra covia“ 
wird die erſte Halbzeit abgepfiffen. Die zweite Halbzeit 
ift nicht mehr fo intereſſant. In der 7. Minute erzielt 
„Cracovla“ eine Ecke, welcher in der 10. Minute ein Tor 
folgt. L. K. S. kommt wieder etwas vor und erzielt noch 
zwei Ecken. Die Roten können nun den Kampf bis zum 
Schluß offen halten. Wegen Dunkelheit muß der Schieds⸗ 
richter das Spiel um 10 Minuten abkürzen. Beim Stande 
von 2:0 pfeift Herr Pieiſch, der in ſeinen Entſcheidungen 
nicht immer ſicher war, den Kampf ab. H. St. 


2 (Weiblatt) ) 


Asbeiterfußballſport. 
„D. S. A. P. Lodz⸗Zentrum“ — „Minerva“ 3:1 (2:0) 

Angenehm überraſcht war man diesmal über Die 
Veränderung der Stürmerreihe der „D. S. A. P', welche 
einen ungewöhnlichen Zug nach dem Tore zeigte. Raid 
aufeinanderfolgende wohldurchdachte Angriffe zwangen den 
Gegner fait während der ganzen Splelzeit zur Verteidigung. 
Vielleicht iſt die vortellhafte Veränderung der Umſtellung 
des Angriffs zu verdanken. Schon in der zehnten Minute 
iſt „D, S. A. P.“ duch ihren Mittelſtürmer Matz nach 
einem heftigen Kampf vor dem Tore erfolgreich. Kurz 
vor Halbzeit erhöht der Halblinke Kunze das Reſultat 
durch einen zweiten Tieffer. In der zweiten Spielhälfte 
kommt „Minerva“ öfter zu Worte, kann aber nichts 
Nennenswertes erzielen. Nach kurzer Zeit offenen Spiels 
ändert ſich das Bild wieder zugunsten der „D. S. A. P.“. 
Das ohnehin ſcharfe Tempo wied noch erhöht. Das Spiel 
artet leider aus, was nicht zuletzt die Schuld des Splel⸗ 
leiters iſt, der zu lau war. Zu erwähnen fit, daß das 
ſchönſte Tor des Tages vom Spiellsiter unerklärlicherweſſe 
nicht anerkannt wurde. Das letzte Tor für „D. S. A. P.“ er⸗ 
zielte ihr Linksaußen nach ſchönem Lauf, Zwei Minuten 
vor Splelſchluß ſchießt nach kurzer Kombination der unge 
deckte Halbrechte der „Minerva“ das Ehrentor für feine 
Farben. A. S. 


Jußball im Reiche. 


In Krakau flegte: 
Wisla — Kolejowy 3:0 (0:0). 
Tore erzielten Reymann III. — 2 und Kowalfki aus 
einem Strafltoh. 8 


Wisla — Jutrzenka 4:0 (2:0). 
In Wilna: 
1. p. p. leg. — Pogon 3:0 (2:0). 


Schweden — Polen 3:1 (3:0). 
Das mit großem Intereſſe erwartete Ländertreffen 
zwiſchen Polen und Schweden endete mit einem erwar⸗ 
teten, jedoch un verdienten Stege der Galtgeber, 


Korbball. 
Triumph II — Hellas komb. 28: 13. 


Am Sonnabend, den 2. Oktober, fanden im Turn: 
faale des Diuiſchen Symnaſtums die erſten wichtigeren 
Korbballſplele ſtatt. Im erſten Kampfe traten ſich oben⸗ 
genannte Mannſchaften gegenüber. Belde Bereine ſchlagen 
ſofort ein ſcharfes Tempo an. „Triumph“ tft jedoch lelcht 
überlegen; da die Spieler mehr dem Kombinationsſyſtem 
huldigen und auch einen ſicheren Schuß beſitzen. Nach rächt 
intereſſantem Spielverlauf pfeift Herr Fiedler das Spiel 
beim Stande von 28 13 für „Triumph“ ab. 


Triumph I — Jüdiſches Gymnaſium I 28: 15. 


Auch dler kann „Triumph“ einen ſicheren Steg feiern. 
Die Mannſchaft iſt den Gymnaflaſten überlegen; trotzdem 
diefe darchaus keine zu unterſchätzende Gegner find, Von 
der Triumphmannſchaft währe das Angriffstrio lobend zu 
erwähnen. Biſonders Steinke auf dem linken Stürmer: 
poſten lieferte ein überaus aufopferndes Splel. Ihm 
ftanden die andern würdig zur Sete. Doch auch die 
jüdiſchen Gymnaſlaſten gaben ihr beſtes. Jedoch fehlt es 
ihnen noch an Zuſammenſplel. Herr Fledler war ein ver 
ſtändnisvoller und korrekter Schiederlchter. 


Die Fauſt des Rieſen. 
Roman von Rudolph Stratz. 
77. Fortſetzung. 


Er murmelte: „Ich hab' es nicht um Geld und Gut 
tun wollen ... das alles dier hätt' ich ihm gerne gelaſſen! 
Ich hab' es nur aus Liebe zu dir tun wollen! Ich konnt’ 
nicht ohne dich leden und wollt“ nicht mit dir ſterben 
Dies letzte — das war die Schuld! Das war vielleicht 
feige .., aber es ging ja nicht nur um mich .. ich 
konnte nicht auch dich opfern .. Das ſchien mir ein 
noch ſchlimmerer Mord — drum ſagt' ich mir: Lieber er 
als dul .. Es war alles doch nur Liebe 

Er ſank in ſich zuſammen — ein gebrochener Mann 
Es ſchien, als wollte er zu Boden gleiten. Zwei Arme 
ſtreckten ſich aus und delten ihn. Ste zogen ihn ſanft 
empor. Er richtete ſich langſam in die Höhe und fah 
aufrecht. f 

„Du.. ſagte er verwundert. „Du, Helle? 
Warum geht du nicht von mir F... Du mußt doch jsht 
weg von mir gehen!... Du haſt fetzt doch alles 
gehört f 

Ste näherte idr blondes Haupt dem feinen und 
küßte ihn ſtumm auf den Mund. Er zuckte zufammen. 
Er wagte fie anzuſehen, und ſah die Liebe in ihren 
braunen Augen. 

„Steh auf, Wend!“ 

„Darf ich denn?“ 

„Ich Sag’ es dir 

„Nach dem . was ich neulich war 

„Du warſt es nicht! Denn du halt es nicht getan 
und häiteſt es nie getan... Das war nur die Ver⸗ 
trrung einer Stunde. Ich kenne dich zu gut 

„Helle 
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Laer Boißepelinng — 


Boxkampf Franz Dieners. 


Der deutſche Schwergewichlsmelſter Franz Dier er 
wird am 6 Oktober in Nevyork gegen Knut Hanſen on: 
treien. Der Kampf wird in der größien Hallenarena, 
dem Madlſon Square Garden, ausgetragen. 


Aus Welt und Leben. 


Wiener Ehrung für Ebert. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Gemeinde Wien hat den Beſchluß gefaßt, eine 
im Stadtbezirk Fünfhaus errichtete Wohnungsanlage 
für 200 Familien nach dem verſtorbenen erſten Reichs⸗ 
präſidenten Eberthof zu benennen. 

Der Bizepräfident des Danziger Volks⸗ 
tages tödlich verunglückt. Der Vizepräſident des 
Danziger Volkstages, der Zentrumsabgeordnete Rektor 
Franz Splett iſt in Gdingen von einem Auto über⸗ 
fahren und ſchwer verletzt worden. Der Verunglückte 
verſtarb kurz nach der Einlieferung in das Spital von 
Neuſtadt. 

Abſturz eines Paſſagierflugzeuges. Am 
Sonnabend ſtürzte das planmäßige franzöſiſche Paſſa⸗ 
gierflugzeug auf dem Wege Paris — London nahe Ton⸗ 
bridge (Kent) ab und ging in Flammen auf. Alle fünf 
Paſſagiere ſowie der Pilot und der Mechaniker find 
verbrannt. Außer dieſer beim Luftminiſterium einge⸗ 
gangenen Meldung iſt bis jetzt nichts Näheres bekannt. 


Der Weltflug Cobhams beendet. Der eng⸗ 


liſche Weltflieger Cobham, der den Flug nach Auſtralien 


unternommen und 28000 Flugmeilen zurückgelegt hat, 
it in London auf der Themſe vor dem Parlaments⸗ 
gebäude gelandet. Seine Geſamt⸗Flugzeit wird auf 
rund 320 Stunden berechnet. Bei ſeiner Ankunft wur⸗ 
den ihm große Ehrungen bereitet. 

Geſtändnis des Juwelendiebes Spruch. 
Spruch legte das Geſtändnis ab, daß ſeine Freundin 
Sonja Ignatjew bei der Ausführung des Einbruchs 
nicht zugegen war, dagegen ſei ſein Freund, der 21 jäh⸗ 
rige Paul Gerlach bei dem Verbrechen dabei geweſen. 
Nach Gerlach fahndet jetzt die Kriminalpolizei. Nach⸗ 
dem es Spruch gelungen war, aus dem Kaufhaus des 
Weſtens zu entfliehen, habe er ſich ſofort mit Sonja 
getroffen und ihr die beſten Stücke übergeben, damit 
das Mädchen dieſe in Polen zu Geld mache. 

Im Laufe des Vormittags legte auch die Schweſter 
des Juwelenräubers Spruch ein Geſtändnis ab. Sie 
führte die Kriminalbeamten nach dem Grunewald, wo 
unter einem ſchweren Stein vergraben, auch hier wieder 
in ein Weckglas gelegt, tatſächlich der Reſt der Koſt⸗ 
barkeiten gefunden wurde. Die ganze Beute iſt jetzt 
alſo wieder herbeigeſchafft. N 

Eine „Eſperanto⸗ Hochzeit“. Auf einem Eſpe⸗ 
ranto⸗Kongreß, der vor zwei Jahren in Salzburg ſtatt⸗ 
fand, lernten ſich ein engliſcher Rechtsanwalt, Mr. Stan⸗ 
ley Jackſon, und eine ungariſche Muſikpädagogin, 
Fräulein Unizza Schönau, kennen. Aus der Bekannt⸗ 
ſchaft entwickelte ſich bald Zuneigung und Liebe, ohne 
daß ſich die beiden anders als auf Eſperanto hätten 
verſtändigen können. In dieſen Tagen nun findet die 
Trauung des „Eſperanto⸗Brautpaares“ in England 
ſtatt. Und zwar ſcheint die glückliche Braut ihre eng⸗ 
liſchen Sprachkenntniſſe nur ganz unweſentlich erweitert 
zu haben, denn, wie verlautet, ſoll bei der ganzen 
Handlung der kirchlichen Trauung vom Geiſtlichen ſo⸗ 
wohl wie vom Brautpaar nur Eſperanto geſprochen 
werden. Es iſt bemerkenswert, daß in dem in dieſer 


Er erhob ſich mühſam. Er zliterie an allen Gliedern 
„Und nun liegt es hinter dir! Und ohne Schuld.. 
„Doch. Helle ... ich war ſchuldig ..“ 

„Wenn du's warſt, ſprech' ich dich frell ... Ich 
glaub' an dich! ... Dann tarfit du's auch!. Komm 
.. Wend, komm ... wir wollen's zuſammen tragen und 
vergeſſen.“ 

Er zog ihre Hände an feine Lippen. Sie bot ihm 
den Mund Der lange Kuß zwiſchen ihnen war idm wle 
eine Entſfühnung. Und als fie endlich voneinander ließen 
und Hand in Hand daſtanden, war es Wend von Brake, 
als bräche draußen die Sonne durch den grauen Winter⸗ 
nebel — fo warm, jo leuchtend ergoß ſich über ihn ein 
Strom von Liebe und verzieh alles und Kriligte alles 
und machte ihn zu dem graden, aufrechten Mann von 
ehedem Und an feinem Ohr klang ihre belle, tröftende 
Stimme weiter: „Und wenn etwas gutzumachen iſt, Wend 
— dier haben wir Arbeit genug!... In Haus und 
Hof . alles iſt verwüſtet .. alles muß neu erſtehen 
du haſt fo viel zu heilen ... du kannft fo tauſendfach 
Wehltaten anstellen nach allen Seiten ... das iſt eine 
beſſere Reue, als daß man die Flinte ins Korn wirft und 
vor ſich ſelber davonläuft. Und ich bin de.... Sit das 
nicht für dich und mich ſchon ein ganzes Leben 7 

„Hab' Dank, Helle!“ 


Weiter ſprach er nichts. Die Stimme verſagte ihm. 
An feinen Wimpern bingen Tränen. Er zog fie an fi. 
Er dielt fie umſchlungen. Neus Kräfte ſtrömten ihm zu, 
aus dieſer Vatererde, auf der er ſtand, aus dieſen braunen 
Augen, die rein und voll Vertrauen in die feinen blickten 
— feine Brufi hob ſich ... fein Herz war voll, und er 
konnte doch nur wiederholen: „Hab' taufend Dank! Du 
haft mich gerettet! Nun liegt es hinter mir. 


Vom Dorf ber kam der Totengräber, der dort 
Mittag gemacht. Er wollte die Kapelle ſchließen Sie 
traten hinaus und gingen an dem Mann vorbei, den Weg 
nach Seddelin. Ste ſchritten raſch und aufrecht durch den 
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Hinſicht ſonſt ſo konſervativen England der in Betrach 
kommende Erzbiſchof den Gebrauch des Eſperanto ohne 
weiteres geſtattet hat. 


Der Leſer hat das Wort. 
Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift⸗ 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Freiwillige oder unfreiwillige Poloniſatoren. 
Aus der deutſchen Volksſchule Nr. 103. 


: Die deutſche Oeffentlichkeit hat ſich deutlich genu 
über die Poloniſierungsverſuche der ee Bolks⸗ 
ſchule ausgeſprochen. Eine Elternverſammlung im letzten 
Schuljahre hat ſich über die Zuftände in der Volks⸗ 
ſchule Nr. 103 unzweideutig dahin ausgeſprochen, daß 
die Poloniſierung der Schule bei der Lehrerſchaft und 
Leitung der Schule Nr. 103 ein gar zu williges Ohr 
gefunden hätte. Ein mündlicher Wunſch des Schul⸗ 
inſpektors iſt der Schulleitung Befehl. Und einem 
ſolchen Befehl wird nachgekommen, auch gegen den 
ausdrücklichen Willen der Eltern. Im neuen Schul⸗ 
jahre werden zum Beiſpiel folgende Fächer in pol⸗ 
niſcher Sprache unterrichtet: Polniſch (was ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt), Geſchichte (Polens wie Weltgeſchichte), 
Geographie (Polens wie auch allgemeine) und Rech⸗ 
nen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die beiden 
letzten Fächer in deutſcher Sprache zu unterrichten ſind. 
Was kümmert es dieſe Schulleitung und Lehrerſchaft, 
daß ſich der Schüler doppelt quälen muß; daß es 
Kinder deutſcher Eltern ſind, welchen man dadurch 
das ihnen zuſtehende Recht auf deutſchen Unterricht 
| ſchmälert. Eine weitere Frage ift die Stellung der 
Schulvormünder. Sind die deutſchen Schulvormünder 
damit einverſtanden? Es iſt höchſte Zeit, daß eine 
Elternverſammlung einberufen wird und zweifeln wir 
nicht, daß die Vormünder dem Wunſche vieler Eltern 
alsbald folgen werden. Ein Vater. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Einberufung des Parteirates. 


Die 2. Tagung des Parteirates der D. S. A. P. 
wird hiermit für Sonntag, den 17. Ortober l. J., 9 Uhr 
morgens, nach Lodz einberuſen. Die Tagesordnung 
wird ſchriſtlich bekanntgegeben. (A. Rronig 

« * 


Vorſitzender. 


Hauptvorſtand. 
Am mittwoch, den 6, Oktober, um 7½ Uhr abends, findet 
in der Petrifauer Steaße 109 die 5. Sitzung des Hauptvorſtandes 


ſtatt. Die Mitglieder des Hauptvorſtandes werden um vollzähliges 


und plilnktliches Erſchelnen erſucht. Der Vorſitzende. 


Lodz⸗Zentrum. Die Vertrauensmänner werden erſucht, 
die Bezirksliſten in Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dieſer 
Liſten und Beitragsmarten ſowie Abrechnung erledigt Genoſſe 
Richter täglich von 7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer Straße 109. 

Vorſtandswahlen in der Ortsgruppe Lodz» Süd. 


Am Feeltag fand die Verteilung der Mandate unter den 
Dorftandsmitgliedern ſtatt. Gewählt wurden: zum Vorſitzenden 


Zulſus Schulz, zum Stellvertreter Leo Frinker, zu Schrift Sofept 


führern Wilhelm Zinfer und Otto dittbrenner, zu Raſlle⸗ 
rern Artur Göhring und max Feier. 
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kalten Winterwind, der ihnen entgegenblies und ihre blaſſen 
Wangen rötete. Es war, als eilten fie, von der Gruft 
wegzukommen. Mochten die Toten ruhen! Das war 
geweſen! Die Lebenden hatten recht. 


An den ersten Häuſern blieb er ſtehen und ſagte 


noch einmal: „Was ich künftig bin, das bin ich durch 
dich!“ Er war jetzt ruhig geworden. Das Unſtete in 
feinen Mienen, das Wirre in feinem Blick war geſchwun⸗ 
den. Er ſchaute gleichgültig auf die ungewohnten Berliner 
Gestalten, die da und dort die Gaſſe belebten, Leute, dle 
die Neugier oder die Hoffnung auf die Belohnung heraus ⸗ 
getrieben. Vor dem Förſterhaus ſtand ein Photograph 
und begütigte unter feinem ſchwarz verhangenen Kaften 
der vor die weinende junge Frau auf der Schwelle: „Wer 
fagt denn, dat es Ir Mann gewesen is? Ich nicht! 
Ich photographiere man bloß! Ich kann photographleren, 
was ich will!“ 
Schlappdut lüftend, Wend: „Geltatten mir Herr Leurnant 
eine Frage.. Der junge Offizier ging, ohne ihn zu 
beachten, weiter und trat in die Halle von Seddelin, in 
der noch die Kerzen brannten und die ſchwere Luft der 
Begräbnte feier drütete, und nahm die letzten Händedrücke 
des Belleids, die eigentlich doch ſchon ein ſtummer Glüch⸗ 
wunſch waren, entgegen und ſchüttelle feinem künftigen 
Schwager Dito, dem kleinen Leutnant, die Hand, der jet 
gar nicht mehr fo großartig und ſelbſigerecht wie früher 
war, ſondern vor Verlegen deit errdisie, als ihn der neue 
Majorate her ohne weiteres mit „Du anſprach. Es ſchwin“ 
delte ihn bei dem Gedanken, daß der Kamerad da vor 
ihm, der die gleiche ſchlichte Linleninfanterieuntſorm tung 
wie er, über Nacht bier Herr über Land und Leute, einer 
der Großen in der Mark, geworden war. 

„Da daben Sie ... da haft du natürlich viel wlede 
neu einzurichten, ede du dier einziehen kannſt .... meinte 
er. „Na — das kann ja ſchließlich während der 
zeitsreiſe geſchehen .“ 
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Regiſtrierung des Jahrganges 1908. Heute, 
um 8 Uhr früh, haben ſich im Regiſtrierungslokale in“ 
der Traugutta 10 alle diejenigen Männer des Jahr⸗ 
ganges 1908 zu ſtellen, deten Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben S und S beginnen. 

b. Die Lodzer P. P. S.⸗Organiſation und 
neue Regierung. Im Saale des Lodzer Stadt⸗ 
rats fand ein Bezirkstag der Lodzer Parteiorganiſation 
der P. P. S. ſtatt. Die Konferenz wurde vom Vor⸗ 


ſitzenden des Bezirkskomitees, Dr. Weißberg eröffnet, 


worauf Purtal über Organiſationsfragen referierte. 
Ueber die gegenwärtigen politiſche Lage ſprach Abg. 
Ziemiencki. Er ſuchte die Haltung der P. P. S. zur 
Regierung Bartel und zu der gegenwärtigen Regierung 
zu rechtfertigen. Wenn es zum Sturz der Regierung 
Bartel gekommen ſei, ſo ſei daran die Regierung ſelbſt 
ſchuld, die ſich dem Antrage der P. P. S. betreffs Sejm⸗ 


auflöſung kritiſch verhielt, obwohl ſie wiederholt mit 


— — 


der Sejmauflöſung drohte. Dieſe ſtändige Drohung 
habe die Rechtsparteien zum Widerſtand aufgereizt. 


Was die gegenwärtige Regierung anbelangt, ſo ſei 


tagen wird. 


würde man gewiß zwei Fliegen mit einer Klappe 
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erklärte, ſchloß der Alte ſich ein und ſchoß auf jeden, 


* k. 
11 30 Uhr 


50 jährige Joſeſa Reſchke, Narutowicza⸗ Straße 85, trank 


Am 


unter den heutigen Umſtänden an plötzliche Kündigung 


Abg. Moraczewſti nicht als Vertreter der P. P. S. an⸗ 
zuſehen. Die Partei ſelbſt habe damit nichts zu tun. 
Was jedoch die Stellungnahme zur Pilſudſki⸗Regierung 
betrifft, ſo wolle die P. P. S. erſt abwarten, um die 
Regierung nach ihren Taten zu beurteilen: Die weitere 
Taktit der Partei ſoll durch den Patteirat beſtimmt 
werden, der am 16. und 17. Oktober in Warſchau 

k. Berfonaländerung in der Polizei. Der 
Kommiſſar Mazantowicz, der frühere Polizeikommandant 
des Kreiſes Brzeziny, iſt zum Vertreter des Polizei⸗ 


kommandanten für die Stadt Lodz ernannt worden. 


Gründung einer deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
kammer in Warſchau. Die Gründung einer deutſch⸗ 
polniſchen Handelskammer wird von Wachauer Wirt⸗ 
ſchaftskteiſen angeſtrebt. Ein Satzungsentwutf liegt 
bereits dem Innenminiſter zur Beſtätigung vor. Von 
den Intereſſenten wurde bei Einreichung ihres Ent⸗ 
wurfes geltend gemacht, daß ſelbſt der gegenwärtige 
Handelskrieg kein ernſtliches Hindernis darſtellen könnte, 
denn ungeachtet des Zollkriegs gehe immer noch ein 
Viertel der geſamten polniſchen Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land und nahezu den gleichen Anteil mache der deutſche 
Import an der Geſamteinfuhr Polens aus. Im pol⸗ 
niſchen Handelsminiſterium ſteht man der Gründung 
günſtig gegenüber. 

Ein Erwerbsloſer. Warum wird das Kabinett 
eigentlich nicht mit Arbeits loſen beſetzt? Dann 
ſchlagen; erſtens hätte wieder ein Dutzend Menſchen 
Arbeit, und außerdem dächte von ihnen kein einziger 


und Räumung des Poſtens, womit ſich die ſtörenden 
Kriſen von ſelbſt erledigten! Vielleicht überlegt man 
ſich dieſen Vorſchlag in der augenblicklichen Kalamität. 
(Eilt ſeufzend zum Stempeln.) 
k. Lebensmüde. In der Kosciuszko⸗Alle vor 
dem Hauſe Nr. 69 trank eine etwa 30jährige Frau 
Karbolſäure. Die Rettungsbereitihaft von der Kran⸗ 
kenkaſſe brachte die Lebensmüde nach einem Spital, wo 
ſie bald verſtarb. Ihr Name konnte nicht feſtgeſtellt 
werden. — In der Eckertaſtraße 9 hat ſich ein gewiſſer 
Tomasz Grabowſki an einen Gürtel erhängt. — Die 


ublimat. Sie wurde in ſchwerem Zuſtande nach dem 


k. Plötzlicher Tod. In der Fabrik von Schei⸗ 
bler und Grohmann, Emilien⸗Straße 25, iſt der Meiſter 
Wincenw Kaſprowicz während der Arbeit plötzlich 
geſtorben. Er wurde nach dem Proſektorium gebracht. 
Die Todesurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Ein hartnäckiger Wohnungsinhaber. Durch 
franzöſiſche Blütter macht jetzt die Geſchichte von einem 
alten Mann die Runde, der lieber ſterben als ſeine 
Wohnung verlaſſen wollte. Der alte Holzhändler, ſiebzig 

ahre alt, betrieb fein Geſchäft ſchon über fünfund- 
zwanzig Jahre in einem Haus in Courbevoie, das nun 
von ſeinen Söhnen verkauft wurde. Der Käufer hatte 
vertraglich ausgemacht, daß alle Wohnungen frei wür⸗ 
den, und die Söhne wollten ihren Vater zu ſich nehmen. 
Aber hier ſtreikte der alte Herr; er wollte dort, wo er 
ſo lange gelebt, auch ſein Leben beſchließen. Der Käufer 
jedoch beſtand auf ſeinem Vertrag. Nichts half, keine 
Gerichts befehle, keine Polizei; er erklärte, er ſei jo krank, 
daß er das Haus ohne Lebensgefahr nicht verlaſſen 
könne, und als der Gerichtsarzt dies für nicht richtig 


der ſeiner Wohnung zu nahe kam. Man mußte ſchließ⸗ 
lich eine richtige Belagerung veranſtalten: Polizei mit 
tahlpanzern rückte vor, und als der Greis ſah, daß 
er doch nichts ausrichten würde, ſchoß er ſich ſelber eine 
Kugel in die Schläfe 
Mit der Axt durch die Tür. Geſtern um 

nachts klopfte bei der 24jährigen Anna 
Baryla, Rokicinſkaſtraße 33, der betrunkene Konſtantin 
Sobota an. Letzerer iſt verheiratet und hatte ſich aber 
in die Baryla verliebt und ihr öfter den Hof zu machen 
verſucht. Als Baryla ihm nicht öffnen wollte, ging 
Sobota weg, kam aber bald wieder mit einer Axt und 
fing an, die Tür einzuſchlagen. Hinzugekommene Nach⸗ 
5 0 holten die Polizei herbei. Sobota gab einige 
chüſſe ab, floh auf den Boden, von wo er auf das 
Dach des Nachbarhauſes kletterte und dann entkam. 
Ein Diebſtahl im Juweliergeſchäft Kantor. 
Sonnabend erſchien im Judeteng aft Kantor im 


Vor einem Streik in der Textilinduſtrie. 
Die Schlichtungskommifſion von den Induſtriellen abgelehnt. 

Vermittlungsaktion des Arbeitsminiſteriums. f 

Bekanntlich iſt geſtern der Termin abgelaufen, der Schlichtungskommiſſion durch die Induſtriellen, 


bis zu welchem ſowohl die Induſtriellen als auch die 
Arbeiterverbände dem Arbeitsminiſterium mitteilen 
ſollten, ob ſie ſich mit einer Schlichtungskommiſſion zur 
Regelung des Lohnkonflikts einverſtanden erklären. Die 
Arbeiterverbände haben bereits am Freitag die Rege⸗ 
lung durch eine Schlichtungskommiſſion angenommen. 
Die Induſtriellenverbände dagegen verſchleppten die 


Entſcheidung und teilten erſt geſtern dem Arbeitsmini⸗ zwecklos ſei, 


ſterium mit, daß ſie eine Schlichtungskommiſſion ab⸗ 
lehnen müßten, da für ſie eine Lohnerhöhung unan⸗ 


ſuchte Arbeitsinfpeftor Wyrzykowſki auf die Arbeiter- 
verbände einen Druck auszuüben, um dieſe zu veran⸗ 
laſſen, den Induftriellen noch einmal eine gemeinfame 
Konferenz in Lodz vorzuſchlagen. Der Klaſſen verband 
lehnte jedoch das Erſuchen des Arbeitsinſpektors ganz 
entfhieden ab. Sekretär Walczak wies darauf hin, 
daß eine gemeinſame Konferenz mit den Induftriellen 
da die Verbände ſich bereits mit 
bab Schlichtungskommiſſion einverſtanden erklärt 
aben. 


nehmbar ſei. Diefe ſtrikte Ablehnung hat die Lage in 
der Textilinduſtrie ungemein verſchärft. Die Arbeiter⸗ 
verbände, für die die Ablehnung nicht unerwartet kam, Streiles. 

waren nicht müßig geweſen. In alle Jweigverbände Hahdem der Arbeitsinſpektor Wyrzykowſki das 
in der Provinz wurden Schreiben gerichtet, in denen Arbeitsminiſterium von der Verſchärfung der Lage in 
darauf hingewieſen wird, daß man mit der Proklamie⸗ | der Textilinduſtrie in Kenntnis geſetzt hatte, fand zwi⸗ 
rung des Streikes rechnen müſſe. Gleichzeitig ging ſchen dem Hebeitsminiſter Jurkiewicz und dem Haupt⸗ 
den Zweigſtellen die Mitteilung zu, daß, falls der arbeitsinſpektor Kloth eine Konferenz ſtatt, auf der 


Das Arbeitsminiſterium für Vermeidung eines 


—— ne; 
— 
. * 


Streik ausbrechen ſollte, die 15⸗prozentige Lohnforde⸗ 
rung zurückgezogen und eine 25⸗prozentige Lohnauf⸗ 
beſſerung gefordert werden würde. f 
Die Intervention des Arbeitsinſpektors 
fehlgeſchlagen. 
Nach Erhalt der Nachricht von der Ablehnung 
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„Grand Hotel“ ein gutgekleideter junger Mann, der 
vorgab, eine Uhr kaufen zu wollen. Trotzdem ihm 
Uhren in den verſchiedenſten Preislagen vorgelegt 
worden waren, verließ er das Geſchäft mit der Ausrede, 


beſchloſſen wurde, die Vertreter der Arbeiterfhaft und 
die der Induſtrie noch einmal nach Warſchau einzula⸗ 
den Wie verlautet, wird das Arbeitsminiſterium den 
beiden Parteien neue Vorſchläge unterbreiten, um den 
Ausbruch des Streiks zu verhindern. 


Am Scheinwerfer. 
Das Bekenntnis zur Diktatur. 
Nach dem letzten Attentat auf Muſſolini hat auch 


daß die Uhren, die ihm gefallen, zu teuer ſeien. Kaum | die Redaktion des „Kurjer Poznanſki“ den italieniſchen 


hatte der Fremde das Geſchäft verlaſſen, als Herr 
Kantor das Fehlen von Ohrringen im Werte von 


Diktotor zum Mißlingen des gegen ihn gerichteten An⸗ 
ſchlags beglückwünſcht. Das darauf dem „Kurjer“ durch 


15000 Zloty bemerkte. Sofort lief er dem Fremden die italieniſche Geſandtſchaft in Warſchau zugegangene 


nach. An der Ede der Pettikauer⸗ und 6:go Sierpnia⸗ 


ſtürzte er ſich auf den jungen Mann, dieſem einen 
Schlag ins Geſicht verſetzend. Es kam zu einem großen 
Auflauf. Der Fremde leugnete anfänglich, den Dieb⸗ 
ſtahl begangen zu haben. Nach dem Kommiſſariat 
gebracht, legte er ein Geſtändnis ab und lieferte die 
geſtohlenen Ohrringe aus. Der junge Mann entpuppte 
fi als der bereits geſuchte Taſchendieb Jan Kieszkowſfki. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


k. Für Ungehorſam im Militär. Alexander 
Kopanczuk, der an der ruſſiſchen Grenze wohnte, wurde 
am 7. April d. J. vom Kteisergänzungskommando in 
Rowno aufgefordert, fig im 7. Artilletieregiment in 
Tſchenſtochau zu ſtellen. Kopanczuk trieb Handel mit 
Brillanten und Dollar und wollte noch ſeine Geſchäfte 
zu Ende führen, wurde aber von den Bolſchewiken ins 
Gefängnis geſetzt. Als Kopanczuk frei wurde, ſtellte er 
ſich dem Regiment. Wegen der Verſpätung wurde 
Kopanczuk dem Militärbezirksgericht übergeben. Urteil: 
6 Wochen Haft. 


dem Stock unterrichtet. In der Schule Nr. 18 
ſchlug die Lehrerin Marie P. einen Schüler, der ihr 
als faul erſchien. Am Tage darauf erſchien die Mutter 
des Knaben in der Schule und richtete vor allen 
Schülern an die Lehrerin folgende charakteriſche An: 
ſprache: „Sie ſind eine Banditin, eine Hündin, Sie 
follten Schweine hüten und nicht unterrichten.“ Bald 
darauf erſchien bei der Redekünſtlerin, Bronislawa 
Patora, ein Poliziſt und führte ſie nach der Schule. 
Dort ſaßen mehrere Lehrerinnen an einem Tiſche 
ſpielten Gericht. Eine von den Lehrerinnen markierte 
den Staatsanwalt. Der Poliziſt mußte auch dabei 
ſtehen. Die Patora wurde angeklagt, die Lehrerinnen⸗ 
Richter richteten. Das Urteil hieß: Patora ſoll die 
beleidigte Lehrerin um Verzeihung bitten. Die Patota 
fügte ſich dieſem Urteil nicht. Die Sache wurde dann 
ins Gericht geleitet, das die Patora zu 1 Monat Haft 
verurteilte. f 


Dereine + Deranſtaltungen. 


r. Der Kirchengeſangverein „Aeol“ veranſtaltete 
am Sonniag in ſeinem Lotate, Kiliaſtt⸗Straße 45, bei 


abend. Nach Begrüßung der Erſchienenen feilens des 
Vorſtandes, Herrn Eduard Kalſer, wurde die Vortrags» 
folge vom Chor mit einem Liede umer der Leitung des 
Herrn Chormeifiers Julius Matzke ftimmurgsvoll ein⸗ 
geleitet, worauf dann die Vortragsfolge in ſchöner Reihen⸗ 
folge abwechſelte, Die Geſangsvorträge des Frl. Hamann, 
der Gedichtvertrag des Frl. Olla Müller, die Klavier 
vorträge des Frl. J. Endler und Frl. E. Frantz und das 
von Herrn S. Effenberg unter Klavierbegleitung des Frl. 
Ekkert gebotene Violinſpiel wurde von den Zuhörern mit 
reichem Belfall aufgenommen. Die Hauptnummern des 


einaktigen Volksstück „Die Heimkehr“ von W. Freimut, 
wirkten mit die Damen Frl. Olla Müller und Trude 


Ritter, in der zweiten Aufführung, dem Singſpiel „Gänſe⸗ 
tiefe” von Büchner, die Damen Frl. Trude Teichgräber 


und | Singiptel 


Teichgräber und die Herren Schaller, Lange, Götz und | das Publikum in ſteter Spannung 


Schreiben beſchränkt ſich auf die üblichen Dankes worte. 


ſtraße bemerkte er den Fremden. In der Aufregung Dagegen iſt das vom „Kurjer Poznanfti“ nach Rom ge⸗ 


ſandte Telegramm vom innerpolniſchem Intereſſe. Es 
lautet: 
Sr. Exzellenz 
Benito Muſſolini 
Rom 
N Palazzo Chigi. 
Die Errettung des größten italieniſchen Staats⸗ 
mannes und des größten Mannes des italieniſchen 
Volkes von dem ruchloſen Attentat erfüllt die Herzen 
der polniſchen Nationaliſten mit Freude. Es lebe 
Muſſolini! Es lebe das faſchiſtiſche Italien! 
Redaktion des „Kurjer Poznanſki“. 


Das iſt das unzweideutigſte prinzipielle Be⸗ 
kenntnis des Blattes zur Diktatur. In ſchreien⸗ 
dem Gegenſatz dazu ſteht das Verhalten des „Kurjer 
Poznanſki“ gegen die Diktaturgelüſte in Polen. Hier 
ſpeit das Blatt gegen die Diktatur Feuer und Flammen 
und entrüſtet ſich moraliſch wegen der Entrechtung des 
Parlaments. Daß dies, ſchreibt die „D. Rundſchau“, eitel 
Spiegelfechterei iſt, und daß die Hintermänner des 
Blattes, d. h. die Nationaliſten, ohne Skrupel und Be⸗ 


k. Für Beleidigung einer Lehrerin, die mit denken das Parlament zugunſten eines Diktators auch 


bei uns zum alten Eiſen zu werfen jederzeit bereit 
wären, geht aus dem obigen Telegramm unzweifelhaft 
hervor. Nur dürfte der Diktator nicht der verhaßte 
Pilſudſki ſein, ſondern es müßte ein Mann ihrer 
Herkunft und ihres Schlages ſein. 


——L———6 Egon 


und Olla Heinrich und die Herren Schaller, Götz und 
Lange und in der dritten Auffüdrung, dem lomilden 
„Ein Backfiſchſtreich“ von Margot, die De men 
Frl. Oll : Heinrich. Ulli Richter und Trude Teichgräber. 
Sämtliche Mitwerlende ernteten reichen und wodlverdienten 
Beifall. Der Abend nahm in all feinen Teilen einen 
durchaus gelungenen Vetlo uf. 

1. Der Turnverein „Aurora“ veranſtaltete am Frei- 
tag abend in feinem Lotale an der Kopernikaſtraße 64 
fein diesjähriges Vereins preisturnen, bei welchem von der 
Sportkommiſſion die Minimalpunktzabl mit 120 feſtgeſetzt 
worden war. Bei dieſem Preisturnen gingen als Sieger 
hervor die Herren: Alfons Grüning mit 140, Ernſt Zinſer 
mit 137 und Eugen Jaſchke mit 125 Punkten. Am Sonn: 
abend abend fand im felben Lokal bei zahlreicher Beteili⸗ 
gung die Siegesfeler mit der Vorführung verſchiedener 
turneriſcher Uebungen unter der Leitung des Turnwarts 


zahlreicher Beteiligung von Gäften, feinen erſten Familien-] Herrn Lerch und einem Tanzkränzchen ſtatt, bei welchem 


das eigene Vereinsorcheſter unter der Leitung des Herrn 
Eduard Ende konzertierte. 5 
Famllienfeſt im Commisverein. Am 2. Oktober 
fand in dieſem Verein ein Familienfeſt ſtatt, das folgenden 
Verlauf nahm: Nach der Begrüßung der Gäſte durch den 
Präſes, Herrn Wyrwich, wurde von der dramatiſchen 
Sektion des Vereins der Schwank in einem Aufzuge von 
E. A Leutner „Othello's Erfolg“ ausgeführt An der 
Aufführung beteiligten ſich die Damen: Frau Irma Zerbe, 
Frl., Herta Krieſe, Frl. Thea Hegeler, Frl. Luce Weiß (in 
der Rolle eines jener Schuſterjunge, die ſogar einen 


Abends bildeten drei Aufführungen. In der erſten, dem | Bismarck in Verlegenheit brachten, und die Herrn Kurt 


Helfer, Richard Zerbe, Johann Gruner, Alfred Neumann, 
Julius Arndt und Artur Heine. Das flolte Spiel erhielt 
Hierauf folgte ein 
humoriſtiſcher Vortrag über Kultur von Herrn Schriftſteller 
Carl Heinrich Schultz, eine Dellamation, „das Schul⸗ 
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tramen“, vorgetragen von Herrn Julius Arndt und ein 
Vlolinſolo, ausgeführt von Herrn Hornberger. Während 
der Pauſen ſplelte das von Herrn Reinhold Tölg geleitete 
Hausorcheſter An das Ganze ſchloß ſich eine Tanzfolge 
an. Wer ih dem Tanz nicht anſchloß, pflegte das „ge 
mütliche Beiſammenſein“ in gemlſcht ernſt helteren Geſprächen. 
Die Stimmung ſchien bei allen Anweſenden eine ſehr gute 
geweſen zu ſein. Es war ein ſchönes harmloſes Feſt. 


Kunſt. 


Aus der Philharmonie. 
Egon Petri. 


Es it an dieſer Stelle ſchon mehrmals über den 
zwiſchen Alltag, er braucht nicht immer gerade „raub“ zu 
fein, und Kunſt berzuftellenden Uebergang in lobender 
oder auch in anderer Weiſe geſprochen worden. Warum 
auch bedeutende Künſtler, unter ihnen nun auch letztens 
Egon Petri dies fo ſelten berückſichtigen, bleibt unanfge- 
KHärt. Aber das zum Programm überhaupt, das ift ja 
auch das erſte, was man vom Konzert zu bören, beſſer zu 
ſehen bekommt. 

Wie wertvoll nun trotzdem Egon Petris Spiel fen 
muß, iſt offenbar daraus erſichtlich. daß er ſchon im 
„An dantino aus dem 9 Konzert“ echte, zart innige, liebe 
ach jo liebe Mozartiſche Kunſt übermmteln konnte Denn 
ſogar im Hinblick auf die ſcheinbar einfache Behandlung 
der techniſchen Seits erfordert jene, von tiefem edlen Einft 
durchdrungene göttliche Anmut und goldenſtrahlende Heiter⸗ 
keit dieſes „Lichtgenlus der deulſchen Muſfik“ (Wagner) 
— ich betone „deutſchen Muſit“ da ja wodl nur Deutſch⸗ 
Mozart lieben, verſtehen und ſchätzen können, was ja auch 
beim Konzeripablitum recht deutlich zu Tage trat — er. 
fordert reiſes, ſehr reifes Künſtlertum. Darfiber verfügt 
Egon Pen Obſekiioltät des wirklich ſchaffenden und 
zuglelch vollſtändiges Sichauflöſen in der Muftk des 
M ilters, die er ſelbſt geniekend, uns im hödlten Genuß 
erkennen läßt, tragen dazu bei, ihm zu den ſchon erwor⸗ 
benen Titeln eines „Bach und Bee dovenſpielers“ den 
eines Mazartſplelers zu gewinnen Hier iſt es Zeit zu 
wähnen, warum das Programm nichts von Bach () oder 
Beethoven aufwies, was Verehrer von Petrie Spiel wobl 
durchweg ſchmerzlich empfunden daben. Was von den 
vielen anderen Vorzügen an Petri ſehr angenehm auflällt, 
Hi neben der erwähnten Ooſektivltät des Schaffenden noch 
die niemals zu gering einzuſchätzende Bederrſchung des 
Pedals und das wiederum in Bezug auf Mozart, genauer: 
inbezug auf die Sonate A dur. Als die Leitungen des 
Konzertes möchte ich den erſten und vielleicht auch den 
letzten Satz erkannt willen 

Aus der Fülle der Themen in Schumanns Carneval, 
den ich wieder einmal zu neuer, eigenartiger Auffaſſung 
erſtehen ſah bob ſich über die durchwegs gut wiederge 
gebenen anderen Teile die geit volle ib möchte falt ſagen 
geiſtreiche Art der „lettres dansantes“ und der wuchtige 
Davldsbündlermarſch gegen die Phuiſter ſehr vorteilhaft 
hervor. Den modernen, wie gut das eine Pauſe dazwiſchen 
war, von ſchrillen, deute ſchon abgeklapperten „überraschen, 
den“ Kontraſten und genialen Diſſonanzen ſtrotzenden 
Sachen kann man nicht immer etwas abgewinnen Cda 
rakteriſtiſch dafür iſt, daß das Instrument. welch es bei den 
erſten Teil des Konzertes unangenehm aufftel der durch 
aus in die „Harmonie hineinzugehören ſchten Egon 
Petri ſpielte auch diele Sachen, die „Los zauins“ (Ravel) 
und „Miniſtrels“ (Debus zy) ſo, daß ſie dennoch gefallen 
konnten. Sympatbiiher unter den „Modernen“ find mir 
immer noch die Ruſſen, ſei es Medtner mit feinen an ; 
beimelnden Märchen, ſei es Rachmaninoff, ber in den 
Präludien jo meiſrervoll ruſſiſche Art, ruſſiſches Weſen in 
Muſik umgeſetzt hat. 

Und dann Stawinſkl. Rabinſtein hat ihn uns zum 
Belten gegeben Ittzt nach dem Egon Petri Konzer 


möchte man falt ſagen: oder — beſſer man ſagt nicht 
Durch Schweigen redet man auch. gg es. 


Teatr Popularny. 


„Wesele podczas rewolucji”, 
Drama von Sophus Michaelis. 


r. Am vergangenen Sonnabend erlebte „Wesele 
podczas rewolucji” im „Teatr Popularny“ feine Erfı- 
auffüdrung. Das Drama dandelt aus der Zeit der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution. In dieſem Drama kommen viele 
tragiſche Szenen vor, die den Beſucher ſteis im Banne 
halten. Das künſtleriſche Enſemble hat in dieſer Kreation 
alle Anstrengungen gemacht, um die Tragödie zu einem 
künſileriſchem Erfolg zu gestalten. Als Regiſſeur zeichnet 
M. Bleleckt. Die Hauptrollen haben die Damen Bro 
nowifa, Werniſdwna und die Herren Debicz, Urbanſkt 
und Puchalſti inne. Die gute Beſetzung und das vor 
treffliche Spiel dürlıen dem Drama noch manchen Erfolg 
im „Teatr Popularny' ſichern. 


Aus dem Reiche. 


k. Galkuwel. Ein Mann vom Zuge 
überfahren. Vorgeſtern 9.30 Uhr abends wollte 
der Landwirt Mieczyslaw Kulesza aus Bedon über das 
Bahngeleiſe fahren, wo das Geleiſe eine ſtarke Biegung 
hat, infoldedeſſen der M 
nicht ſehen konnte. Da der Schlagbaum auf war, fo 
fuhr er über das Geleiſe, wurde aber vom Zuge erfaßt 
und geriet unter die Lokomotive. Der Zug wurde an⸗ 
gehalten und der ſtark verletzte Fuhrmann nach Lodz 


gebracht. 
Ein Wilderer erſchoſſen⸗ 


k. Konin. 
Der Waldhüter des Staatswaldes Stanislaw Malarz 
hörte einen Schuß, worauf er auch bald den Wilddieb 
Joſef Rymanſki ertappte, der eben einen Hafen in den 
Beutel ftedte. Als der Wilddieb den Wald hüter erblickte, 
warf er die Flinte weg, und ſtürzte ſich mit einem 
Meſſer auf den Waldhüter, der in Selbſtverteidigung 
den Wilddieb etſchoß. 


Tſchenſtochau. Opfer des Leichtſinns. 
Zwei Schweſtern, Janina und Zofja R., verkauften im 
Heimatdorfe Cisza das vom Vater hinterlaſſene Erbe, 
um ein im Poſenſchen gekauftes Grundſtück zu beziehen. 
Als fie mit 10000 Zloty, wovon noch die Reſtſumme 
für das Grundſtück zu bezahlen war, im Eiſenbahnabteil 
ſaßen, ſtiegen an einer Station zwei junge Männer 
ein. Es entſpann ſich ein Geſpräch und ehe man bis 
Oſtrowo kam, waren die jungen Männer ſchon eine 
alte Belanntſchaft. Ohne ſich viel zu ſträuben, folgten 
die beiden Landmädchen einer Einladung, einige Stun⸗ 
den in einem Reſtaurant zu verbringen. Die jungen 
Männer bezahlten die Zeche und man unternahm noch 
einen Erfriſchungsſpaziergang. Als ſie auf der menſchen⸗ 
leeren Chauſſee angelangt waren, zogen die galanten 
Herren ihre Meſſer und forderten Herausgabe des 
Geldes, das die erſchreckten Mädchen auch hergaben. 
Das Unglück der Mädchen wurde noch durch ein 
gewalttätiges filtlihes Vergehen erhöht. Darauf ent: 
liefen die netten Herren. Mit Tränen in den Augen 
meldeten die Opfer ihres eigenen Leichtſinns das Vor⸗ 
gefallene der Polizei. 

Zyrardow. Die Lodzer Arbeits inſpek⸗ 
toren als Sachverſtändige. Im Zuſammen⸗ 


hange mit dem Konflikt in den Zyrardower Werken 


find die Lodzer Arbeitsinſpektoren Wojtkiewicz und 
Wyrzykowſki als Sachverſtändige bei der Schlichtung 
des Streikes berufen worden. 

Warschau. Granatenexploſion durch 
Unvorſichtigkeit. Im Dorfe Wyczölti, Kreis 
Blonie, fand der 47 jährige Ignacy Pietrzak im Felde 


Büro 
der Seijmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DS AP 


Lodz Zamenhofſtraße 17, II. Stock. 5 infolge ihrer großen 5 
IR Billigen Hauswein Verbreitung in den 198 Dr. med. 
Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, dem Traubenwein gleich Arbeiter: und Ange⸗ * 
Wohnungsangelegenheiten, bereitet jeder ſich jelbft ſtellten⸗Kreiſen 4 15 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., ae lien sher Melde, Inden cten den beſten N 1 
Anfertigung ar „ an alle ee Fallobſt. Erfolg Szkolna 12 a ! 
Anfertigung von Gerichts klagen, Anleitungen und Borfchriften N Be 
Ueberſetzungen. zur Bereitung von Haus weinen, Likören, (©) N 2 therapie (Röntgenstr. 
Brauſelimonaden, Fruchtſirup und Marme⸗ Quarzlampe, Diatherm - 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen⸗ 
ten täglich von 11 bis 2 Uhr, außer Sonn» 
und Feiertagen. 


Geringe Gebühren. Mitglieder der DS A 
ſowle Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ ge 
nießen beſondere Vergünſtigungen. 


——Lʃkirchlicher Anzeiger. 

j Licht bildervortrag. heute, um 6 Uhr nachm., 
hält Unterzeichneter im Konfiemandenfoal der St. Trini⸗ 
tatisgemeinde einen Eichtbildervortrag über das Thema 
„Evangelifhes eben in der Steiermark“. 
führen uns in jenes wunderſchöne Gebir sland, die Heimat 
peter Roſeggers, zeigen une, mie bort in letzter Zeit 
durch die os⸗von⸗Rom⸗ Bewegung bleibende evangelſſche 
Gemeinden entſtanden find. Auf diefen Vortrag hin⸗ 
weifend, lade ich Hierzu die liebe Schuljugend ein. Für 
Eewachſene ſoll dfefer Vortrag Später wiederholt werden. 
Das Opfer ift für die Gemeindtarmen beſtimmt. 


laden, ſowie die dazu erforderlichen Zu⸗ 


Drogen- und Apothekerwaren⸗Fandlung 


Arno DIETEL 


Lodz, Piotrkowſka 157, Tel. 27:94. 


Die Bilder 


paſtor G. Schedler. 


behöre empfiehlt die 19861 


Stopferin. 


ann den herannahenden Zug 


| 


In 105 jofort melden bei Du 
der Lodzer ur nano 56, ron 
a ee 


Volkszeitung haben 


| Stellen- Angebote 


Weber geſucht 
Männer oder Frauen, auf engliſche Stühle für 
kunſtſeidene Futterſtoffe für Jugoſlawien, bei guten 
Bedingungen, Dortſelbſt wird verlangt eine 
Adreſſe in der Abm. d. B 


eine eiförmige Granate, die er auseinandernehmen 
wollte. Die Granate explodierte und riß dem Pietrzak 
belde Hände weg. Der Verunglückte wurde nach War⸗ 


ſchau ins Spital gebracht; die Verletzungen ſind von 


den Aerzten als ſehr ſchwere konſtatiert worden. 

— Tſchechiſche Gäſte. Am Sonntag 7.30 
Uhr morgens trafen in Warſchau 17 tſchechiſche Jour⸗ 
an ein, die hier Land und Leute kennen lernen 
wollen. 


Bei dieſen Beſuch haben die polniſchen und tſche⸗ a 


chiſchen Journaliſten eine gemeinſame Organiſation 
geſchaffen, die den Zweck hat, zwiſchen den beiden 
Völkern eine Annäherung zu bewirken, worauf an die 
Staatspräſidenten der beiden Ländern Depeſchen abs 
geſandt wurden, in denen hierüber Mitteilug ge⸗ 
macht wird. 1 

Gleicherweiſe traf auch eine Delegation des tſche⸗ 
chiſchen Senats ein. Sämtlichen Gäſten wurde ein ! 
feſtlichſter Empfang bereitet. 

— Die Unterhaltstoften find in der 
zweiten Hälfte des September um 3,39 Prozent gegen 
die zweite Hälfte des Auguſt geſtiegen. 

Oszmiang. Ein Munitionslager in 
einem Bauernhauſe in die Luft geflogen. | 
Im Dorfe Kubeliny fand im Haufe des Landwirtes 
Joſef Jankowſfti eine ſtarke Exploſion ſtatt, wovon das 


ganze Haus in die Luft flog, der Beſitzer aber mit nur 5 


geringen Verletzungen davonkam. Jankowſti hatte in 
ſeinem Haufe für bisher unaufgeklärte Zwecke eine 
Menge Sprengſtoffe geſammelt. Es iſt eine Unterſuchung 
eingeleitet worden. 
Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Lodz Zentrum. Vorſtandsmitglie der. 


menhofſtraße Nr. 17, eine außerordentliche Vorſtands ſitzung 


ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder ift unbedingt hr 


erforderlich. Der Vorſitzende. 


— Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petritauer 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Jamenhof⸗ 
Straße Nr 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.98 
1. Oktober 4 Oktober 
Belgien 24.60 24.50 
land —.— —.— 
ndon 43.77 43.77 
Neuyork 900 9.00 
Paris 25.65 2530 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174.97,5 174.37 
Italien 34.00 34.10 
Wien 127.40 127.40 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 4. Oktober wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 42.50 
Zürich 58.00 
Berlin \ 46 48—46.72 
Auszahlung auf Warſchau 46.35—46.59 
ofen 46,38—46.62 
Kattowitz 46 33—46.57 
Wien, Schecks 78.15-78.65 
Banknoten 77.10-79.10 

Prag 375.25 


Der Dollar in Lodz 9.04. 


Der Dollar wurde geſtern auf der ſchwarzen Börf 
mit 9.03 9.04 gehandelt. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Ant. 
druck: J. Baranemfti, Leöz, petrikauerſtraße 109. 


Strickerin 


für einige Nachmittag!“ 
Itunden ſofort geſuchl⸗ 
Piotrkowſkaſtr. 51, FIT 


tenholz. 3 


Empfüngt v. 6—9 aben 


berfen gaben in der Lobe 


m Follszeitung“ 


* 


Mittwoch, den 
6. Oktober l. J, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Za⸗ 


Perſekte 1 


für Schlittenmaſchine kann N 


Lauf burſche | 


u, Frauen v. 12—3 nachm 
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